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grünen und weifsen Fliefen bildet ein Fufsboden im Schloffe von Fleurigny. Mit

derartigen Leiftungen eri’cirbt allmählich die ein?: fo blühende mittelalterliche Fliefen-

kuni’c‚ um erft in neuerer Zeit, in Folge archäologifcher Studien und ‚der Wieder-

herf’cellungen alter Bauwerke, wieder aufgenommen zu werden.

Zu einfachen WandDecorationen ift gelegentlich das Ziegel—Mofaik verwendet

werden. So an dem zwifchen 1517—31.v0n der Aebtiffm Guilemefle d’A/fy von

St.-Amand in Rouen erbauten Taubenhaufe im Dorfe Boos bei Rouen. Diefes kleine

Bauwerk zeigte übrigens auch einen gemalten Fayencefries (mit den Wappen der

Aebtiffin), der zu den früheften Arbeiten diefer Art in Frankreich zu zählen ift229).

Ein anderes Beifpiel, das noch vor feiner Zerftörung aufgenommen und in

C. Dnly's unten genanntem Werk 23“) abgebildet iii, bot eine Hofmauer im Karthäufer-

kloiter zu Troyes; dort waren Bogenftellungen auf Säulen und in den Feldern grofse

Kübel mit Orangenbäumen aus farbig emaillirten Ziegeln dargeftellt, Alles in iteifer,

aber der Technik entfprechender Geradlinigkeit.

Die reiche Blüthe der franzöfifchen Fayence-Induftrie im XVII. Jahrhundert,

die ihren Höhepunkt in den Arbeiten der Fabriken von Nevers, Mouitiers und

Rouen fand, hat auch die gemalten Fufsböden nicht völlig aus-

fierben laffen. So befitzt das Mufe'e de Cluny Fliefen aus dem

Schleife der Herzöge von Nevers, welche in dem etwa feit

der Mitte des Jahrhundertes in Nevers beliebten perfxfchen Ge-

fchmack mit weifsen und gelben Ranken auf blau glafirtem Grunde

decorirt find. ’

Eine befondere Gruppe bilden aber im XVII. und XVIII. jahr—

hundert einige normannifche Fliefenböden, deren Fabrikationsort

Prés d’Auge in der Nähe von Lifieux gewefen zu fein fcheint.

Technifch find die Arbeiten diefer Werkfiätte von den übrigen

franzöfifchen grundverfchieden, da es lich bei ihnen um farbige

Glafuren unmittelbar auf dem Scherben zwifchen eingetieften Um-

riffen handelt. Man könnte an einen Zufammenhang mit fpanifchen

Fabrikaten denken. Die vorwiegenden Farben find blau, gelb und

violett. Fufsböden diefer Art wurden im XVIII. Jahrhundert als

paw’s de Lz'fzeux bezeichnet und haben anfcheinend weite Ver—

breitung gefunden. .

Einen weiteren Fabrikationszweig der Normandie, der hier

nicht zu vergeffen iit, bilden die Dachkrönungen 231) aus farbig

glafirtem Thon. Sie kommen fchon im XVI. _]ahrhundert vor.

Es find theils durchbrochen gearbeitete Dachkämme, theils Wetter-

fahnen, theils bekrönende vafenförmige Spitzen, theils candelaber-

artig gegliederte Auffaltze mit Thierfiguren. Häufig bewegen {ich

diefe Zierftücke in originellen, phantaftifchen Formen. Auch hier-

Dachbekrönnngi bei kann man an einen Zufammenhang mit Spanien denken; denn

ausglafxrtem'l‘hon“°). auch in Andalufien wurden ähnliche krönende Dachtheile, wie es

Fig. 82.

 
22') Siehe: POTTIER, a. a. 01, S. 59. — Aufnahmen in: BER1‘Y, A. La rznnz'j/ance manumental: zu Frann. Paris 1864.

280) DALY, C. Mulifs ki/lorique: d’arcln'tetture etc. Paris 1864—80. 1]. järz't: D!taratians iulérieurzs. Bd. I:

Louis XIV. Pl. 14—r7.

231) Siehe: BRONGNIART, A. Traité de: art: céramiqun ou de: fahr-ie: dt. 2. Aufl. Paris 1854. Bd. II, S. 42.

232) Facf. Repr. nach: GARNIER, E. Hr_'ßm're de la céranu'quz etc. 2. Aufl. Tours 3882, Fig. r79.
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